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Gegenstand der Mikrohistorik

● Forschungsrichtung der Geschichtswissenschaft
● Interesse an einzelnen Menschen, ihren Erfahrungen und 

Wahrnehmungen im Wandel der Zeit
● Einflüsse aus der »Historischen Anthropologie« und der 

Ethnologie
● Verkleinerung des Beobachtungsmaßstabes, nicht des 

Untersuchungsgegenstandes oder der Fragestellung
● Ziel: Multiperspektivität, aber keine Fragmentierung
● Mikrogeschichte schließt Makrogeschichte ein



  

Ursprünge der Mikrohistorik

● späte 1970er Jahre in Italien
● IT: Kritik an »longue durée« der französischen »Annales«-Schule: 

Fokus auf geschichtsphilosophische große Fragen und Prozesse
● DE: Kritik an den makrohistorischen Ansätzen der 

Sozialgeschichte 
● Mikrohistorik bzw. Alltagsgeschichte als neue 

Auseinandersetzung mit Geschichte



  

Methoden der Mikrohistorik

● Daten bestimmen die Methode
● Zentrale Methoden

– Untersuchung der  »normalen Abweichung«

– Rekonstruktion kultureller Bedeutungen und Möglichkeiten anhand 
einzelner Individuen und ihrer sozialen Strukturen mittels 
Prosopographie

– »evidential paradigm« - aus Hinweisen wird – ähnlich wie bei 
Detektivarbeit – Geschichte rekonstruiert



  

Prosopographie als Methode

● prosopographisches Verfahren: detektivische 
Untersuchung einer kleinen Gruppe 

● Startpunkt oft ein Individuum in Gerichtsakten
● danach Netzwerk-Analyse
● Lebenserfahrungen werden verfolgbar und 

historisierbar



  

Geschichtswissenschaft und Informatik

● relationale Datenbanken lange Zeit als das Mittel der Wahl zur 
Klassifizierung und Objektidentifizierung in den Geschichtswissenschaften

● Probleme: 
– Mikrodaten derselben Person in verschiedenen Quellen

– Verschmelzen von Datenbanken schwierig, da Darstellung oft zu unterschiedlich

● Lösungansatz: 
– Aufbau historischer Ontologien mittels RDF (Resource Description Framework)

– Verbindung von Orten, Personen und Ereignissen in einer Datenstruktur



  

Quelle: http://ancestryforums.custhelp.com/posts/b47497139a

Beispiel #1 – Genealogie



  

Beispiel #2 – »Family Ties on the Underground 
Railroad«

● digital aufbereitetes Projekt der »Historical 
Society of Pennsylvania« 

● erzählt die Geschichte versklavter Einzelpersonen 
und ihrer Familien, die zwischen 1855 und 1857 
durch Philadelphia kamen 

● verfolgt die verdeckten Netzwerke, die den 
Sklaven zur Flucht verhalfen 

● Projekt ist Teil eines größerem digitalen Projektes, 
welches neue Verbindungen zwischen William 
Still's Manuskript »Journal C« und seinem Buch 
»The Underground Rail Road« erforschen will Quelle: 

https://upload.wikimedia.org/wikipedia/en/5/
5f/William_Still_abolitionist.jpg



  

Beispiel #3 – catalogus professorum lipsiensium

➔ Professorenkatalog der Universität Leipzig

➔ Ontologisches Wissensmodell als Basis

Eingepflegte Daten:
➔ 1300 Professoren
➔ 10000 Lebensdatenpunkte
➔ 400 Institutionen und viele weitere verbundene Entitäten

http://www.uni-leipzig.de/unigeschichte/professorenkatalog/


  

Diskussionsmöglichkeiten

● Kritik an der Mikrohistorik?
● Zukünftige Möglichkeiten der Mikrohistorik mittels Digital 

Humanities?
● Metadaten-Analyse und Überwachung?
● Facebook als vom Individuum geschriebene Mikrohistorik?
● Predictive Policing / Verhaltensberechung > Vorhersage der 

Handlungsmöglichkeiten einzelner Individuen?
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